
zuiraut und mich Cdaner pOositiv motiviert. wert ist, bewahrt werden. In ezug
Als uUunNs der Pfarrer N1SeTer Gemeinde 1mM aut den europäischen Kulturraum iınd
Anschluß eın Wochenendseminar AA die christlichen Religionen, die diese AT
ema „Was edeute M1r Jesus ristus?*‘ gabe wahrnehmen.
ermutigte, ekenntnis der Gemeinde Zum anderen stellt die christliche Theolo-
mitzuteilen, sa ich ın elnem persönli- e eın fuüur mich akzeptables, allerdings bei
chen Glaubenszeugnis: „Nlein .laube ist weitem nicht fragloses oder spannungsfrei-
nıcht ertig, sondern unsicher und Gebäude der Welt- un Menschenerklä-
sicher Wl1e der .Laube melner Frau, meıliner rung dar, VO'  5 dem MI1r wenigstens icht
Freunde, der Gemeinde.“ ausgeschlossen erscheint, daß mi1t Clen
Diaie Begründung meines christlichen (GG1lau- natur- und sozlalwissenschaftlichen Kr=

kenntnissen VO  ®} Welt und enschen Vel_l«-Dbens VOT mM1r selbst 1st meılıne Erfahrung
Uun: meın Befinden; ich bın gern Christ, SO werden kann. In d1ieser Hinsicht
VOT a.  em, WEeNnNn mM1r jemand Mut macht, bringen C(1e biblischen Erzählungen für
mich PDOSLIE1LV verstärkt und MIr sagt, 99  be mich grundlegende Erfahrungen Cder Men-
das VO kvangelium, W as du verstanden schen ZU. Ausdruck
hast, nd waäare auch noch wen1g.‘ Aus den beiden kurz angedeuteten Berei-
Die Begründung melnes christlichen Glau- chen er rationalen Auseinandersetzung
bens VOT anderen wurde mMI1r 1U  e selten mi1t christlicher eligion ergeben sich -
abverlangt. erfahre vlıelmenr C1e Ge- türlich maßgebliche Konsequenzen für C1e
mMmelns  aft vuieler Yristen, die 1n großer persönliche Lebensgestaltung, gerade
O{ffenheit eın sinner{fülltes en De- Hinblick aut die Pflege nNnd Fortentwick-
muht Sind. lung einer Sensibilität fur eligilon. Dar-

bin IMIr bewußt, daß ich mi1t der Be- über hinaus ber stellt christlicher laube
S!  reibung Cder mich elebenden rafifte einen wesentlichen Faktor der persönlı  en
1Ur Clie entscheidenden Beweggründe Me1l- Sinnfindung dar, eın Angebot, dessen AÄANn-
1es auDens genannt abe Nur kurz —- nahme helfen kann, das eigene en ın
wa bleiben urchaus vorhandene Bel- größerer Freiheit und Gelassenheit De-
spiele der Rückbindung melnes auDbens wältigen, weil VO  S grundlegendem Ver-

das Lehramt und d1e theologische BOoTr=- irauen etiragen 1St, daß 1Ne größere
S  ung Allerdings Negen M1r Zu Siarre un menschenfreundlichere Macht g1bt als
dogmatische Fixierungen fern. Wie meine die eigene. Es mM1r allerdings keines-
persönliche Geschichte verstitene ich theolo- WwWegs leicht, dAdlesen spirituellen spekt, den
gische ussagen her dynamisch, immer Glauben einen persönlı  en G Ott%, mi1t
wieder LU ott ist der Gott meılner un: dem alltäglichen en vereinen.
uNnseTeTr Ges  1'  e alt mMein en 1n Zu Der .1aube Gott beinhaltet für
der Hand; greifit 1n meline Geschichte mich ganz wesentlich die Überzeugung, daß
e1in, Tag für Tag. das Übel un: (as BOse 1n dieser Welt nicht

endgültig S1Nd, daß irgendwann un: 1r-
gendwie es 99 werden wird, sowohl,
W as das individuelle Schicksal eırt  '9 als
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auch 1n ezug autf C1Le Zukunfit der anzen
Welt. Dieses Heil kann ber icht allein
urch die äatıgkei der enschen herbei-ZuUu den Fragen 1) 5‚ geführt werden, bedarf einer radıkalen

Zu Der christliche .Laube hat mi1t mel- Änderung, eiNes göttlichen TI1edens
N en aut menNnriache Weise LUnN. Die Eixistenz Ces Übels un: des Bosen 1n
Zium einen aut Banz allgemeiner ene Ca Cder Welt, sSe1l 1ın der FKorm chicksal-
durch, daß mM1r eligion un Religiosität haften atürlichen Unglücks, sel alıs VCeL-
als eın wesentlı Bestandteil des meldbarer oder unvermeidbarer Bestand-
mens  ichen aselns erscheinen, als e1l teil mMmens  ichen andelns, kann N1C| g.-
einer spezifisch menschlichen ultur, der leugnet werden. dabel der Teufel als
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Person als gefallener nge. WIFT. Ursula Buhofer
Oder ob das BOs: allein auf Cdie unvollkom-

ZUT TageINeNe menschliche aiur zurückgeführ
werden kann, ist für mich eine unwWl1  ge Leben und en nach dem Tod S1INnd für
ra Wesentlich 1sSt einerseits der unbe- mich 1Ne untrennbare Einheit. u.  edingte amp: as Böse, anderseits daß a  es, Was 1n unNns angele. 1ST, einmal
d1ie Relatıvierung dieses Kampf{fes urch ZUG Entfaltung kommen WIrd; daß 1N -
QLas ewußtsein, daß der Erfolg eiz nerstier Impuls UuUNsSerTrer ennsu ist.
nicht davon alleın abhängt. Mit dieser eNNSU: wachsen WI1r 1Ns 1e=
Die rage, WwW1e en der Welt und den Men- ben nıneln. In der Eıiınheit des Sauglingschen zugenelgter Gott m1 der Ex1istenz m1t% der Mutter erleben WIr 1ne Ahnungdes Bosen un des Leidens vereinbar 1St, der Eınheit 1 Ott. „Im lJanze des esstellt eine standige Herausforderung der er (Kohuf, Narzıßmustheorie),den Christen dar, für "ehls NUu  — 1M den WI1Tr verinnerlichen, entwickel sich —
Versuch, glauben, daß das g  el schließ- s (1° Selbstwertgefühl. Hat dieser anz
lich unterliegen WIrd, elne Antwort finden nicht m1% jener Herrlichkeit Lun, die uns
kann, die JedenfTfalls icht C(l1e chlechteste verheißen ist?
1sS%. Je weni1ger WIT diesen anz durch 1Ne
Zu Der Zustand der römisch-katholi- mitfühlende Mutter verinnerlichen konn-
chen 1r weist für mich sowohl sehr ten, UuUmMmso mehr suchen WIT spater außer-
pOs1itive als auch eher problematische SE@1- lich ana: Wir suchen ın 1n Lustgefüh-
ten auf. Als nach meinem Empfinden für len, 1n uUuNnserer mni1potenz, bei verideali-
C 1Le ertschätzung der 1r gerade durch sierten Partinern, 1ın der Schönheit der 1ın
Junge eutie sehr forderli ich das außerer icherheit. S1  } ehaupten 1n der
Engagement 1 carıtativen Bereich, Cdas Vielfalt der Welt und selber werden ist 1Ne
Kıntreten für Unterdrückte un NiIre  e— schwere Aufgabe, besonders wWenn der Bo-
te, ılfeleistungen für Entwicklungsländer den der 1n  el nicht stabil WAaT.. Dann
us Diese Lieistungen, die Ja Z TAad1L10- suchen WI1TLr uUunlSs und N1SeTe Bestatiligung
nellen Bereich christlichen Handelns gehOÖ- durch die el  aDe ‚„Schein‘-Glanz der
ren; bleiben notwendig, weiil Unglück auch Welt.
durch eın ausgefeiltes System der sOzlalen Die ,5  elt“ WIrd uNs ber n1ıe das geben,
icherheit nicht restlos beseitigt werden Was WITr ersehnen, und TST recht icht uNsSs
kann. Die ba MUuU. ıNe Institution dar- selber Wır werden enttäusch Diese Bır=
stellen, der INa glaubt, daß ST helfen will, fahrung bringt unNns Leiden Wir können
hne Gegenleistungen beanspruchen, resignieren, absterben, der WITr köonnen
dann kann ıNr vielleicht gelingen, wie- lebendig bleiben, indem WITr NSeTe Sehn-
der einer mit natuüurlicher Autori1tart A US=- sucht VO'  5 den Dingen der Welt und UuU1L11S5C-=
gestatteten moralischen nNnstanz WT - Ler Selbstbehauptung lösen und uns AauS=-
den richten ach Tieferem. Das Sl daß WITr
Für sehr bedauerlich finde ich, daß der eiz nıicht mehr NSerTre Selbsterhöhung
Kirche 1 Bereich der exualmoral icht suchen, sondern uNls 1N UNsSeLECeIN ange 1n
gelungen 1ST, 1Ne offene, befreiende Hal- der 1e Gottes verherrlich Ww1ssen.
tung Z vertreten, SonNndern daß S1e noch Das 1st f{UÜr mich der Beginn des erDens

oder die Tansfiormation 1n en 1ECUES Le-immer viel Ängstlichkeit verkörpert
Das 1ST überhaupt das größte Pro- ben, 11SCTE ennsu nach dem V1 -
blem daß Cie 1r für vuele Menschen heißenen anz einmal befriedigt WIrd.
ausschließlich e1INe ihre Treıihnel bedrän- Wie INa  z 1n dieses Sterben der 1n eın
en moralische nstanz repräsentiert, en hineinwachsen kann, möchte
während doch die Verkündigung des eils, ich meinem eisple. und dem mel-
der Freude, Cdas erste Anlıiegen eln sollte ner Patienten erwähnen: Als ich Jung Wal,
Diies deutlich, un die enschen dafür tüurzte mich die eNNSu: nach Schönem
empfänglich machen, gelingt weni1g. un Glückserfahrungen 1n 1eIisies Leiden
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